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Anhang 1 Befundbogen

Betrieb xy Trächtigkeitsuntersuchung
mittels Ultraschall bei Kühen

 Datum:

lfd.
Nr.

HG Halsb.
Nr.

Tage
nach KB

Ovar li.
US

Ovar re.
US

Uterus
US

Diagnose US
Bild

 +     -

 
 +     -

 +     -

 +     -

 +     -

 +     -

 +     -

 +     -

 +     -

 +     -

 +     -

 +     -

 +     -

 +     -
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Anhang 2 Kosten für Fehldiagnosen

Zur Berechnung der Kosten für Fehldiagnosen wurden zunächst folgende Annahmen

zugrundegelegt:

1. die TU mittels Ultraschall erfolgt zwischen dem 29. und 35. Tag nach der KB,

(im Mittel etwa am 32. Tag)

2. die TU mittels manueller Palpation erfolgt zwischen dem 37. und 43. Tag nach der KB,

(im Mittel etwa am 40. Tag)

3. nach der KB liegt die Brunstnutzungsrate (BNR) von Umbullern bei 40 %

4. die BNR liegt nach falsch-positiver Diagnose “tragend“ bei 20 %

5. die BNR liegt nach Behandlung mit PGF2α bei 80 %

6. die Konzeptionsrate (KR) liegt bei 50 %

7. zur Veranschaulichung wurden 100 Fehldiagnosen angenommen
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a) Falsch-positive Diagnose

Bei einer falsch-positiven Diagnose wird ein Tier als “tragend“ bezeichnet, welches

tatsächlich güst ist. Die BNR liegt in diesem Falle gemäß der o.g. Prämissen nur noch bei 20

%. Die Tiere, bei denen im Durchschnitt am 32. Tag nach der KB bei der TU eine falsch-

positive Diagnose gestellt wurde, kommen am 42. Tag erneut in Brunst. Von diesen Tieren

werden jedoch nur  20 % in Brunst erkannt und besamt. Die restlichen 80 % kommen 21 Tage

später erneut in Brunst. Von diesen 80 % werden wiederum nur 20 % als brünstig erkannt und

besamt usw. Es ergibt sich unter Verwendung der in Tabelle A 1 angegebenen Werten

folgende Beispielrechnung (bei 100 falsch-positiven Diagnosen)

Tabelle A1: Ermittlung der zusätzlichen Güsttage je falsch-positiver Diagnose

Zyklus nach der
1. KB

Brunsterkennung in
Tagen nach 1. KB

Anzahl der erkannten
Tiere (BNR 20 %)

Zusätzliche Güsttage

2. 32 + 10 20 840

3. 32 + 10 + 21 16 1.008

4. 32 + 10 + 42 13 1.092

5. 32 + 10 + 63 10 1.050

6. 100 * 41 4.100

Summe 8.090

* Tiere, die aufgrund der falsch-positiven Diagnose eine Verzögerungszeit von mehr als 100
Tagen ausweisen, können als zuchtuntauglich bezeichnet werden. Zur Vereinfachung
wurden die Kosten für diese Tiere mit 100 zusätzlichen Güsttagen bewertet.

Die Summe der zusätzlichen Güsttage dividiert durch die Anzahl der gestellten Fehldiagnosen

(8.090 : 100) ergibt einen Wert von etwa 80 zusätzlichen Güsttagen pro falsch-positiver

Diagnose.
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b) Falsch-negative Diagnose

Bei einer falsch-negativen Diagnose wird ein Tier als “nicht-tragend“ bezeichnet, welches

tatsächlich tragend ist. Die Tiere, bei denen im Durchschnitt am 32. Tag nach der KB bei der

TU eine falsch-negative Diagnose gestellt wurden, werden mit PGF2α behandelt. Etwa 3 Tage

später kommt es zum Abort und zur neuen Brunst.

Die BNR liegt in diesem Falle gemäß der o.g. Prämissen nach der Gabe von PGF2α bei 80 %.

Dementsprechend werden am 35. Tag nach der KB 80 % aller falsch-negativ diagnostizierten

und mit PGF2α behandelten Tiere in Brunst erkannt und besamt. Bei den restlichen 20 % wird

die Brunst übersehen. Sie können bereits 14 Tage später in der Gelbkörperphase durch die

erneute Gabe von PGF2α wieder besamt werden. Diese Tiere könnten dementsprechend am

49. Tag nach der 1. KB wieder tragend sein.

Da die Konzeptionsrate allerdings nur bei 50 % liegt, wird die auf zu den soeben ermittelten

durchschnittlichen Verzögerungszeiten eine pauschale Verlängerung von 30 Tagen

hinzugerechnet. Infolgedessen wären 80 % der Tiere 65 Tage und 20 % der Tiere 79 Tage

nach der ersten KB wieder tragend.

Aus dieser Wertung ((80 x 65) + ( 20 x 79)) : 100 ergibt sich ein Durchschnittswert von etwa

68, aufgerundet auf etwa 70 zusätzlichen Güsttagen pro falsch-negativer Diagnose.
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Anhang 3 Verkürzung der Güstzeit durch die TU mittels Ultraschall

Prämissen für die Berechnungen:

1. die TU mittels Ultraschall erfolgt zwischen dem 29. und 35. Tag nach der KB

(im Mittel etwa am 32. Tag)

2. die TU mittels manueller Palpation erfolgt zwischen dem 37. und 43. Tag nach der KB

(im Mittel etwa am 40. Tag)

3. nach der KB liegt die Brunstnutzungsrate (BNR) von Umbullern bei 40 %

4. die BNR liegt nach Behandlung mit PGF2α bei 80 %

5. die Konzeptionsrate (KR) liegt bei 50 %, d. h. 50 Tiere sind tragend und 50 Tiere güst

6. bei einer BNR von 40 % werden von den 50 nicht-tragenden Tieren bereits 20 Tiere am

21. Tag nach der KB in Brunst erkannt und besamt, die restlichen 30 güsten Tiere werden

erst bei der TU als nicht-tragend erkannt

7. die TU mittels manueller Palpation erfolgt etwa eine Woche später als die TU mittels

Ultraschall. So können vor der eigentlichen TU mehr umrindernde Tiere erkannt werden,

die BNR liegt hier bei etwa 60 %

8. bei der Diagnose “nicht-tragend“ ergeben sich je nach Zeitpunkt der TU unterschiedliche

Situationen:

•  bei der TU mittels Ultraschall (29. bis 35. Tag nach der KB) befindet sich das güste

Tier zwischen dem 8. und 14. Tag des neuen Zyklus (Interöstrus) und hat daher in aller

Regel einen funktionstüchtigen Gelbkörper, der auf die Gabe von PGF2α  reagiert

•  bei der manuellen Palpation (37. bis  43. Tag nach der KB) befindet sich das güste Tier

zwischen dem 16. und 2. Tag des neuen beziehungsweise übernächsten Zyklus (Pro-

Östrus oder Postöstrus). Das Tier hat dementsprechend in aller Regel keinen

funktionstüchtigen Gelbkörper, der auf die Gabe von PGF2α reagieren könnte. Hier

muß im Proöstrus entweder die kurz bevorstehende Brunst abgewartet werden oder die

zur Zeit stattfindende Brunst (am 42. Tag nach der KB) genutzt werden. Sollte die

Brunst jedoch bereits verstrichen sein, so ist Entwicklung des Gelbkörpers

abzuwarten, der erst eine Woche später (ab dem 48. Tag nach der KB) auf die Gabe

von PGF2α reagieren kann.
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Anhand dieser Prämissen können folgende Berechnungen aufgestellt werden:

TU mittels Ultraschall:

•  bei KR von 50 % und BNR von 40 % werden 20 nicht-tragende Tiere 21 Tage nach der

KB in Brunst erkannt

•  30 Tiere werden im Durchschnitt am 32. Tag nach der KB bei der TU als nicht-tragend

erkannt und mit PGF2α  behandelt

•  24 (= 80 % von 30) der mit PGF2α behandelten Tiere werden 35 Tage nach der KB besamt

•  6   (= 20 % von 30) der mit PGF2α behandelten Tiere werden nicht in Brunst erkannt und

14 Tage später, also am 49. Tag, nach erneuter Gabe von PGF2α  besamt

Aufgrund dieser Wertung werden alle Tiere bereits 37,8 Tage nach der 1. KB erneut besamt

((24 x 35) + ( 6 x 49)) : 30

TU mittels manueller Palpation vom Rektum her:

•  bei  einer KR von 50 % und der BNR von 40 % werden 20 nicht-tragende Tiere 21 Tage

nach der KB in Brunst erkannt

•  von den restlichen 30 Tieren können aufgrund des späteren Zeitpunktes der TU mit der

höheren BNR von 60 % nochmals 18 Tiere im 2. Zyklus in Brunst erkannt und so am

42. Tag nach der 1. KB besamt werden

•  bei den restlichen 12 Tieren wurde zum Zeitpunkt der TU, in der sie als nicht-tragend

erkannt werden, die Brunst übersehen oder war bereits vorüber. Diese Tiere werden eine

Woche später erneut untersucht

o die Tiere, bei denen die TU zwischen dem 41. und 43. Tag (im Durchschnitt

am 42. Tag) nach der KB durchgeführt wurde (etwa 50 %  = 6 Tiere), befinden

sich bei der Nachuntersuchung am 7. bis 9. Tag im neuen Zyklus und haben zu

diesem Zeitpunkt bereits einen funktionstüchtigen Gelbkörper, der auf die

Behandlung von PGF2α anspricht. Diese 6 Tiere können infolgedessen etwa am

52. Tag     (42 + 7 + 3)  nach der 1. KB erneut besamt werden
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o die anderen 6 Tiere, bei denen die TU zwischen dem 37. und 40. Tag (im

Durchschnitt am 39. Tag) nach der KB durchgeführt wurde, befinden sich eine

Woche später am 3. bis 6. Tag des neuen Zyklus ohne funktionstüchtigen

Gelbkörper. Diese Tiere können erst eine weitere Woche später mit PGF2α

behandelt und am 56. Tag (39 + 7 + 7 + 3) nach der 1. KB besamt werden.

Aufgrund dieser Wertung kann die erneute Besamung bei der Methode der manuellen

Palpation vom Rektum her durchschnittlich 46,8 Tage nach der 1. KB erfolgen.

((18 x 42) + ( 6 x 52) + ( 6 x 56)) : 30

Die Differenz zwischen der TU mittels Ultraschall und der TU mittels manueller Palpation

vom Rektum her zeigt, daß die Güstzeit im Durchschnitt um etwa 9 Tage verkürzt werden

kann. Dies resultiert aus der Tatsache, daß durch die frühe Diagnose nicht-tragender Tiere bei

der Trächtigkeitsuntersuchung mittels Ultraschall die entsprechenden Eingriffsmöglichkeiten

besser genutzt werden können.

Voraussetzung bei dieser Berechnung ist, daß die 2. KB auch zur Trächtigkeit führt. Wenn

auch die 2. KB erfolglos ist, ergibt sich die gleiche Berechnung erneut. Die Anzahl der

eingesparten Güsttage durch die TU mittels Ultraschall wird so kumuliert.
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